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Frau von Detmund . Ich erſtaune . Du

haſt ihm geſagt ? —

Der Edelknabe . Cindem er unrath merkt . ) Ach

nicht viel ! Was ich wußte .— Er fragte mich
nach meines Bruders Auffuͤhrung , und da

konnt ' ich doch nicht die Unwahrheit reden .

Das haben Sie ja ſelbſt mir verboten .

Frau von Detmund (aͤngſtlich . ) Aber , Kind !

— Kind ! — Konnte denn Deine Einfalt — —

Der Ecelknabe . Wie ? Sind Sie unruhig
daruͤber ?

Fran von Detmund . Ob ichs bin ! Ob ich

unruhig bin ! — Wenn er nun weiter fragt ?
Wenn er erfaͤhrt ?— Du kannſt mich , h
uns alle ins Ungluͤck bringen .

Der Edelknabe . Cim Begriff zu weinen . ) Ins
Ungluͤck bringen ?

Frau von Detmund . Ah! da hoͤre ich ſchon ⸗
(ſich auf 065 und ihm zuredend . ) Sey nur ſtille !
nut ruhig ! — Thraͤnen koͤnnten Uebel nur

aͤrger machen . Sey ruhig !

Dreyzehnter Auftritt .
Die Vorigen . Der Suͤrſt . Hinter ihm der

Faͤhndrich und der Sauptmann .

Der Fuͤrſt . Nur herein ! Nur mir nach ,

meine Herren ! — Czum Faͤhndr . ) Alſo von Det —
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mund find ſie ? Ein Sohn des wackern Ma⸗

jors von Detmund ?
23 K 85 JIg , Ah⸗

Der Faͤhndrich . ( ſich tief verbeugend . ) Ja , Ih⸗
ro Durchlaͤucht .

Der Fuͤrſt. Eine große Empfehlung ! Sie

hatten einen ſehr rechtſchaffnen Vater . —

Vermuthlich reizt Sie ſein ruͤhmliches Bey —

ſpiel zur Nachfolge ? Sie beſtreben ſich , ſeiner
wuͤrdig zu feyn ?

DerSaͤhndrich ( wie vorher . ) Ich thue nichts ,
als was meine Pflicht iſt . —

Der Fuͤrſt . Dann thun Sie alles . Der

rechtſchaffenſte Mann thut nicht mehr . — Da ,
Herr Faͤhndrich ! Da ſehen Sie ihre Mutter ,
eine ſehr Hochachtungswuͤrdige Frau ; auch
ihren Bruder , einen ſehr liebenswuͤrdigen
Knäben . — Ich bin außerordentlich von der

Familie eingenommen ; und weil nur Sie
mir noch fehlten — —

Der Faͤhndrich . (ſich immer verbeugend . ) Ew .
Durchlaucht haben viel Gnade .

51755
Fuͤrſt. Doch wohl nicht mehr , als ich

ollte .

Der Faͤhndrich. Ew . Durchlaucht urthei⸗
len ſehr gnaͤdig.

Der Fuͤrſt . Wirklich ; es fehlt nur an der

Ueberzeugung , daß ich richtig urtheile , und

ihr



ihr Gluͤck iſt gemacht . — Doch dieſe freye, zu —

verſichtliche Miene , die ihnen ſo wohl ſteht —

Der Faͤhndrich . O Ihro Durchlaucht . —

Der Fuͤrſt. Ja , ja ! Die zeigt entweder ein

ſehr edles oder ein ſehr verderbtes Herz an ; und

das letzte — nein , das wird der Sohn ſol —
cher Eltern nicht haben . Das wird er nicht

haben ! — — Was meynen Sie , daß ſich

thun ließe , Herr Faͤhndrich ? — Ein Schritt

weiter , braͤchte Sie in der That nicht viel wei⸗

ter . Was duͤnkt Ihnen ? —

Der Faͤhndrich . (die Haͤnde reibend . ) Frey⸗

lich , Ihro Durchlaucht — —

Der Fuͤrſt Aber wenn wir nun dieſen ei —

nen Schritt uͤberhuͤpften ? wie da ? — Eine

Kompagnie ! Kapitaͤn ! Das iſt doch immer

ſo das erſte Ziel ſolcher Herren , und dem waͤ—

ren wir dann ſchon ziemlich nah im Gefichte .—
Doch vorher — Kindem er ſich ſchnell gegen den

Hauptmann kehrt . ) Was denken Sie zu ihrem Vet—
ter , Herr Hauptmann ?

Der Hauptmann . (etwas betreten.) Ich ? —

Was ich denke ? —

Der Fürſt . Viel Boͤſes , ſollte man glauben.
Der Sauptmann . O nein ! Eher Gutes ,

Ihro Durchlaucht . — Ich denke immer , er

hat Herz ; er wird brav thun .
Der
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Der Fuͤrſt. ( mit Beyfall auf den Faͤhndrich ſehend . )

Doch ? In der That ? —

Der Sauptmann . Und da erauchziemlich
gewachſen iſt — —

Der Fuͤrſt . Nun ja wohl! D 0 er der ge⸗
machteſte Menſch von d er Welt . Das iſt ſicher .
— —Aiber in ſeiner Au ährghg in ſeinen
Sitten — Ichi muß mich ſchaͤmen „daß ich nach
ſoeiner Kleinigkeit frage ; — wie iſt er in ſeinen
Sitten beſchaffen ?

Der Sauptmann . Je nun —( laͤchelnd) dann
und wann ein wenig zu luſtig , zu aufgeraͤumt :
aber — wie Ew . Durchle laucht ſchon wiſſen —
das gehoͤtt zum Soldaten .

Der Fuͤrſt . Wie ich ſchon weis ? Sie lehren
mich in der That etwas Neues . — Es ſehlt
nur noch an Ibreimn Zeugniſſe , Madame . Was

ſagen denn Sie mir von Ibhr em Sohne ? — —

(uacheiner Pauſe . ) Gar nichts ? —

Fran von Deimund . Was ſollte ich ſagen ?

[ Der Suͤrſt . Was Sie denken —die Wahr —
heit !

FJeau von Detmund . Und kann ich das , Ih⸗
ro Durchlaucht — Wenn ich meinen Sohn io⸗
ben muͤßte; w ürden Sie wollen , daß ich ihn in

ſeiner Gegenwart lobte ? Oder wenn ich ihn ta —

deln



deln muͤßte: daß ich ihn in der Gegenwart deſſen
tadelte , der ſein Schickſal in ſeiner Gewalt hat ?

Der Fürſt . ( lächelnd . ) Vortreflich , Madame !

Sie ſind guͤtig , wie eine Mutter , und fein , wie

ein Frauenzimmer . Ich bewundre Sie ganz . —

—( ernſthaft . ) Ein jeder, mein Herr Faͤhndrich ,

hat ſeine Weiſe , und ich habe die meinige . Wenn

ich einen Officier befoͤrdern will , ſo fange ich

damit an , daß ich ihn in die Wache werfe .

Was duͤnkt Ihnen dazu ?

Der Faͤhndrich . (erſchrocken . ) Ihro Durch⸗

laucht — —

Der Fuͤrſt. Ja , ja ! Das iſt nun nicht an⸗

ders . Geben Sie ihren Degen dem Haupt —

mann ! — Ein beſcheidners Betragen haͤtte

alles entſchuldigt ; aber dieſe Zuverſicht , dieſe

Dreiſtigkeit — Was kann man von einem

Menſchen erwarten , der mit einem Gewiſſen ,
wie Ihres , ſofrech iſt ? der es fuͤhlen muß , daß

er meine Ungnade verdient ; der es weis , wie

nichtswuͤrdig er gegen die guͤtigſte Mutter gehan⸗

delt ; und der dennoch — — In die Wache

mit ihm ! Auf einen Monat ,Herr Hauptmann !
—Ich will das , was vorgefallen , nicht naͤher

wiſſen ; und das um Ihrentwillen , Madame !

— um der Art willen , wie ichs erfahren habez
— um der Groͤße des Verbrechens willen , das

ich aus allen Umſtaͤnden errathen kann . — —

Aber , Herr Hauptmann ! — Cinſſeinem ſtrengſten
Tone .
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Tone . ) Sobald wieder das Allergeringſte vor —

faͤllt: gleich Bericht an mich ! Auf der Stelle !
— Ich habe mirs in den Kopf gefetzt , ich will
den jungen Menſchen erziehen : und weder Sie ,
Herr Hauptmann — geelinder . ) noch Sie , Ma —
dame , ſollen mir meine Erziehung verderben . —

( beſonders zur Frau von Detmund . ) Daß Sie ihm
nie womit aushelfen ! nie ! auch nicht mit der
mindeſten Kleinigkeit ! auch nicht unter dem
Namen eines Geſchenks ! Durchaus nicht ! — —

Er kann von ſeinem Gehalte leben , und er mag
ſich einſchraͤnken lernen . — Ceine Bewegung mit
der Hand . ) Fort ! In die Wache , Herr Faͤhn—
drich ! ( Die beyden Officiere treten ab . )

Vierzehnter Auftritt .

Der Fuͤrſt. Frau von Detmund .
Der Sdelknabe .

Der Fuͤrſt . ( ſie anſehend . ) Nun ? — So nie⸗

dergeſchlagen , Madame ?

Frau von Dermund . beſcheiden . ) Ich bin
Mutter , Ihro Durchlaucht .

Der Fuͤrſt. Aber doch nicht von den weichli —⸗
chen, die lieber ibre Kinder nicht beſſern , um ſie
nur ja nicht zu kraͤnken ?

Frau
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